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Einleitung

„Zivile Konfliktbearbeitung" als „Alter
native" zum militärischen Eingreifen
wird in der Friedensforschung und in
der Friedensbewegung seit einigen
Jahren breit diskutiert. Es gibt bereits
sehr viele Aufsätze, Bücher, Tagungs
berichte, in vielen Foren und Institu
tionen werden Konzepte entwickelt
und diskutiert.

Friedensforschung und Friedensbewe
gung sind jedoch nicht zu kontinuier
licher und professioneller Öffentlich
keitsarbeit in der Lage. Daher sind
diese Konzepte in der Bevölkerung
noch weitgehend unbekannt. Diese
Broschüre will eine kurz gefaßte
Übersicht über Konzepte und Metho
den der zivilen Konfliktbearbeitung
geben. Wegen der vorgegebenen
Kürze können einzelne Themen nicht

erschöpfend behandelt werden. Die
Broschüre will zum Weiterlesen und

Weiterfragen anregen.

Angesichts des Bürgerkrieges zwi
schen Serben, Muslimen und Kroaten
in Bosnien-Herzegowina entbrannte
in der Bundesrepublik Deutschland
eine öffentliche Diskussion über die

Notwendigkeit einer militärischen
Intervention zur Verhinderung von
weiterem Völkermord. Für die Reste

der Friedensbewegung, die in den
80er Jahren auf den Ost-West-Konflikt

und auf die Verhinderung von Atom
raketen orientiert war, war diese
Debatte ein Auslöser, sich intensiver
mit Alternativen zum mili-tärischen

Eingreifen zu beschäftigen.
Die Vorgeschichte des Krieges in

Bosnien zeigt allerdings, daß vor
einer Abstimmung über eine Unab
hängigkeit Bosnien-Herzegowinas
Verhandlungen nötig gewesen wären,
um einen Ausgleich zwischen den
Unabhängigkeitsbestrebungen der
Muslime und Kroaten einerseits und

dem Wunsch der Serben, bei Jugosla
wien zu bleiben, andererseits, zu
erzielen. Die schnelle Anerkennung
Bosnien-Herzegowinas (wie schon
zuvor Kroatiens) durch die Europäi
sche Gemeinschaft und allen voran

durch die Bundesrepublik Deutsch
land hat zum „Ausbruch" eines
Krieges beigetragen, der vorher
vielfach angekündigt bzw. angedroht
(Vgl. IV-3) worden war. Dann stand
die europäische Gemeinschaft plötz
lich hilflos und uneinig vor dem Krieg.

Während manche Politiker und Teile

der veröffentlichten Meinung ein
militärisches Eingreifen zur Kriegs
beendigung forderten, wiesen führen
de Militärs auf die unkalkulierbaren

Risiken einer solchen Intervention hin.

Mit militärischen Mitteln kann ein

besetztes Gebiet wieder „befreit"
werden, sofern es einen eindeutigen
Gegner und klare Fronten gibt und
eine entsprechende Überlegenheit
gegeben ist (wie z.B. in Korea und in
Kuwait). Für die ungleich komplizier
tere Situation in Bosnien gab es keine
militärischen Lösungsmöglichkeiten.
Der Waffenstillstand von Dayton
wurde geschlossen, nachdem beide
Seiten ihre Kriegsziele erreicht hatten.
Die Bombardements der NATO hatten

die serbische Seite geschwächt,



Waffenlieferungen trotz des Embargos
und logistische Hilfe aus dem
Westen hatten die kroatisch-bosnische
Seite gestärkt. Nachdem eine
Verhandlungslösung vor dem Krieg
gar nicht erst versucht worden war,
mußte die angebliche Notwendigkeit
eines militärischen Eingreifens als
Rechtfertigung für die Existenz der
NATO bzw. der Bundeswehr herhal

ten, die nach dem Ende des Ost-West-
Konflikts überflüssig geworden waren.
Die Notwendigkeit von „Frie-den-
seinsätzen" dient auch der Rechtferti

gung des Militärs in Österreich, in
Holland, in Dänemark, in Frankreich
und anderswo.

Der „Bürgerkrieg" in Bosnien-Herze
gowina ist charakteristisch für Konflik
te, mit der die Welt gegenwärtig in
erster Linie konfrontiert ist: „Befrei
ungskriege", Streben ethnischer oder
religiöser Minderheiten nach nationa
ler Eigenstaatlichkeit oder nach kultu
reller und politischer Autonomie.
Die Einschätzung der Konfliktmotive
und die Beurteilung einzelner Fakto
ren - ethnische, religiöse, rassische,
kulturelle oder ökonomische Ursa

chen - gehen im Einzelfall auseinan
der. Entscheidend ist: Für diese

Konflikte bietet das herrschende

Staatenrecht keine Regelungen, und
es gibt auch keine Konzepte zur
Kriegsbeendigung durch eine Militär
intervention. Auch die herkömmlichen

Konzepte aus der Friedensbewegung
- militärische Defensivkonzepte, sozi
ale Verteidigung, gewaltfreie Aktion, -
sind nicht unmittelbar anwendbar.

Zivil eingreifen - für

welchen Frieden?

Viele Menschen und Organisationen
beschäftigen sich in unterschiedlicher
Weise mit ziviler Konfliktbearbeitung.
Gemeinsam ist ihnen der Wunsch

nach Verhinderung von Krieg und
Mord, der Wunsch nach Frieden.

Damit ist mehr gemeint als die
Abwesenheit von Krieg. „Frieden"
meint, daß es gesellschaftliche üblich
ist, Konflikte nach Regeln und mit
dem Ziel des Interessenausgleichs zu
lösen. Frieden bedeutet Verständi

gung, Interessensausgleich und
Gerechtigkeit. Es bedarf politischer
Konzepte für die Herstellung von
„Frieden", das zeigt die gescheiterte
Mission der UNO in Somalia, das
zeigt die immer noch unsichere Lage
in Bosnien-Herzegowina nach dem
Waffenstillstand von Dayton. Dies
wird zunehmend auch von Politikern

erkannt, die sich traditionellerweise
auf militärische Macht stützen.

Militärische Mittel können keinen

positiven Frieden herstellen. Zivile
Konfliktbearbeitung bedeutet mehr
als die Kriegsbeendigung, die Herstel
lung oder Aufrechterhaltung eines
Waffenstillstandes.

Zivile Konfliktbearbeitung zielt darauf
ab, gewaltfreie gesellschaftliche
Prozesse zu unterstützen, diejenigen
Menschen und politischen Gruppie
rungen zu fördern, die für gewaltfreie
Lösungen, für Verständigung und
Ausgleich eintreten.



Zivile Konflikt

bearbeitung

Im Begriff Konfliktbearbeitung äußert
sich bereits ein bestimmtes Verständ

nis vom Gegenstand „Konflikt":
Konflikte zwischen Menschen, gesell
schaftlichen Gruppen und Staaten
wird es immer geben. Sie können
nicht vermieden oder verhindert wer

den, sondern es geht um die Verhin
derung der gewaltförmigen, militäri
schen Austragung von Konflikten.

„Zivile" Konfliktbearbeitung meint,
daß alle (auch Regierungen) lernen
müssen, Regeln und Verfahrensweisen
einer zivilen, demokratischen Gesell
schaft einzuhalten. D. h. die Gesetze

und Regeln einzuhalten, die Men
schenrechte zu respektieren, Streiffäl
le vor Gericht oder einer anderen

anerkannten Instanz auszutragen und
das Gewaltmonopol einer legitimen
Regierung anzuerkennen. Sie be
inhaltet auch die Möglichkeit von
Strafen gegen einen Rechtsbrecher. In
den zwischenstaatlichen Beziehungen
können und sollen Sanktionen gegen
einen Staat, der das Völkerrecht
verletzt (Vgl. Kap.l), eine Zwangs
wirkung entfalten und sind als eine
Form der Gewalt zu betrachten.

Gewaltfreiheit als Weltanschauung
bedeutet den Verzicht auf verletzende,
tötende und zerstörende Gewalt.

Dieser Verzicht ist etwas anderes als

absolute Gewaltfreiheit, die praktisch
kaum möglich ist.

Gewaltfreiheit beinhaltet auch Grund

sätze von Verhandlungsführung, z. B.

Ziele offen legen, Transparenz des
eigenen Standpunktes, Existenzbe
rechtigung anderer Standpunkte
anerkennen. Das heißt, Gewaltfreiheit
beschreibt auch eine Vorgehensweise,
die zu tragfähigen Ergebnissen eines
Dialogs führen will.
Einzelpersonen oder Organisationen
können sich diesen Grundsätzen

verpflichtet fühlen. Diese verfügen in
der Regel über keine Zwangsmittel
oder Sanktionsmöglichkeiten (Vgl.
Kap II).

Zivile Konfliktbearbeitung beinhaltet
also mehr als gewaltfreies, und nicht
nur gewaltfreies Handeln. Wir haben
„Zivil Handeln!" als Titel der Broschü
re gewählt, weil sich darunter das
gesamte vorhandene Spektrum nicht
militärischer Bearbeitungs- und
Handlungsmöglichkeiten aufzeigen
läßt.

Schaubild rechts:

In dieser Broschüre ist ständig von Kon
flikten die Rede. Bei einigen Beispielen
der Aktivitäten von Friedensgruppen in
Krisenregionen wird die jeweilige Kon
fliktkonstellation in einigen Sätzen be
schrieben (Vgl. Kap II). Eine genauere
Beschreibung von Konfliktursachen und
Konfliktverläufen wäre wünschenswert,
ist im Rahmen dieser Broschüre aber

nicht zu leisten.



Konflikt-Typen:

Grenzkonflikt C:^^M^
(Territoriale Streitigkeiten) J^_J^<(ip =1

Ressourcenkonflikt
(Bodenschätze, Wasser...)

Autonomie-Konflikt
(Sezessionskonflikte)

Mehrheits-Minderheits-Konflikt
(Unterdrückung einzelner
Bevölkerungsgruppen)

Machtkonflikt
(Bürgerkrieg)
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